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Die Schreie wären 
weithin zu hören 
lnlensiv-Fischl'.ucht ist keine 
Landwinschafl und hat darum 
- wie anderes Gewerbe auch 
in der Landwirlschaf1szone 
nichts zu stlchtm. Um das gel
tende Recht zum Schutz des 
wndwlrtschaftslandes und der 
Landschaft zu umgehen. hat die 
Gemeinde SchJau kurzerhand 
eine Umzonung vorgenommen, 
um dem neUOll BesJtzer des 
Kundelfingerhofs billiges Land 

• fUr sein tierquälerisches Ge
werbe zu verschaffen. 1m offc
ntm Landwirtschaftsland Klein -

zonen für Sonderinteressen 7.U 
schaffen, widen;pricht aber Stnn 
und Zweclc der RaumpJanung. 

Mit gleichem Recht könnte 
jeder Gewerbetreibende und 
Industrielle auf der Suche nach 
billigem ßau.land irgendwo in 
der Landschaft m aussen eine 
spezielle K1ein.zone für sich ver~ 
langen. Unhaltbar ist das Argu~ 

ment des Besitzers des Kllngen
zellerhoJes, Riccardo Polla, der 
W\VF woUe das LeerfisCheo dec 
Meere stol,pen und es sei des~ 
halb widersprüchlich, auch 
Fischzuchlen zu verhindern. 

Nein, Herr Polla, das ist Ober
haupt kein Widerspruch , denn 
die einzig richüge Alternativ«:, 
zur tierquälerischen und um
weltschädigenden Hochsee-

fischerei sind nicht Fischmast
betriebe in unserem knappen 
KuJlurland, sondern eine ge
sunde, vollwertige und ethisch 
und ökologisch ver:tnt\vortbare 
vegane Ernährung, SoUte der 
sehr begründete Re);uts des 
WWP gegen die verlehlle Bewil
ligung durch die Gemeinde 
Schlatt erfolglos sein, wird der 
VgT das auf dem Kundelfinger
horgeplante "Disneyland~ mit 
Stre.Jehe1zoo und tielquäleri
sehern Farnilienfischen sehr 
genau verfolgen und diese ge
werbsm:issige Tierquälerei ge
gehenenfalls mit öffentlichen 
Aufklärungs- und 8oykott~ 

kampagnen bekämpfen . 
TIerquäIeriscb ist nicht nut 

das AngelJischelJ durcb unkun-

dige Eltern und Kleinkinder 
(familienfischen), sondern auch 
die II normale,~ Fischzucht. Auf
zucht und Intensiv-Mast der 
Fische in gröSfiter Enge und Be
völ~rungsdichle Ln klins tlichen 
Becken setzt die Tiere unter per
manenten, qualvollen Stress. 
Auch das Umsetzen mit Netzen, 
Keschern oder Pumpen und 
schliesslich die Schlachtung 
sind sehr tierquälerisch. 

Wenn Fische nicht srumm 
wären, würde lnsolehen Tic.r
ausbeutungsbetlicben ein höl
lischer Lärm herrschen, und die 
Schreie der gefangenen Opfer 
wären weithin zu hören. 
Erwin Kessler, Verein g~en 
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